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Amtliche Tagesberichte.
SB. T. B . Großes Hauptquartier . 8. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Starker Nebel schränkte die Kampftätig,

deit im Nordteil der flandrischen Front ein.
vom Houthoulster-Wald bis zum Kanal Co-
mines-Bpern verstärkte sich das Feuer zeit¬
weilig zu großer Heftigkeit. Mehrfach stießen
sie Engländer zu Erkundungen vor ; sie sind
überall abgewiesen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Artillerieschlacht vor Verdun ging ge¬

stern weiter. Auf dem Ostufer der Maas
verstärkte sich die Artilleriewirkung mehrmals
zum Trommelfeuer. Kurz vor Dunkelheit
brach ein französischer Angriff zwischen Samag-
ueux und der Straße Beaumont -Bacherauville
(3-einhalb Kilometer) vor. Dank der zähen
Ausdauer und Stoßkraft unserer Infanterie
und im Abwehrfeuer der Artillerie blieb dem
Feind ein Erfolg versagt. Seine Sturm-
wellen, denen dichtauf starke Reserven folgten
wurden abgewiesen. Wo sie eindrangen war¬
fen sich unsere Kampftruppen ihnen entgegen
und warfen sie zurück. Einige französische
Kompagnien sind ausgerieben worden ; auch
sonst sind die feindlichen Verluste schwer. Wäh¬
rend der Nacht blieb das Feuer unvermindert
stark und schwoll heute früh von Beaumont
bis Bezonvaux wieder zu heftigstem Trommel¬
feuer an. Seit 6 Uhr vormittags sind dort
neue Infanteriekämpfe im Bange.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Nichts von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Zwischen Ostsee und Düna hatte unsere Ka¬

vallerie westlich von Wenden, bei Mending,
Atau und Neu-Kaipenhof Gefechtsführung
mit dem Feinde, der in dieser Linie eifrig
Ihanzt. Vorgeschobenerussische Abteilungen
»mrden an mehreren Stellen durch Kampf zu¬
rückgedrückt. An der Düna hat der Feind
feine Stellungen bis westlich von Kokenhusen
präumt. Die Zahl der auf dem Schlachtfelde
von Riga erbeuteten Geschütze ist auf 316 ge-
fiiegen.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Zwischen Pruth und Moldawa , sowie an
fer Byines- und Ojtoz-Straße lebhafte Ge-
stchtstätigkeit.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
Außer einigen Lrkundungsgefechten nörd-

"ch von Focsany keine besonderen Ereignisse.
MazedonischeFront.

Westlich des Prespa -Sees wiesen osma-
Me Truppen in kürzlich gewonnenen Stel-
ürngen russische Vorstöße ab.

erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Trommelfeuer erfolgten nachts heftige englische
Vorstöße nordöstlich von Ppern . Der Feind
ist überall abgewiesen worden. Südlich des
La Bassee-Kanals und auf beiden Ufern der
Scarpe bereiteten die Engländer gleichfalls
mit starker Artilleriewirkung Erkundnngen
vor, die ihnen keinen Erfolg brachten. Nörd¬
lich von St . Quentin haben sich bei Gricourt
und Villeret heute morgen Gefechte entwickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne stießen französische Ba¬

taillone östlich der Straße Somme-Py -Souain
vor ; sie wurden durch Gegenangriff vertrie¬
ben. Vor Verdun ist auf dem Ostufer der
Maas tagsüber erbittert gekämpft worden.
Die ersten Wellen der morgens zwischen Fos-
seswald und Bezonvaux angreifenden Fran¬
zosen brachen im Feuer unserer Grabenbesa¬
tzung zusammen. Den hinteren Staffeln des
Feindes gelang es bei einem neuen Ansturm
vom Nebel begünstigt, im Chaume-Wald und
auf Ornes zu — dieses Dorf war nach An¬
gaben eines gefangenen Offiziers das Ziel
des französischen Angriffs - Boden zu ge-
winnen. Hier traf sie der kräftige Gegenstoß
unserer Reserven und warf sie südwärts zu¬
rück. Abends vervollständigte ein neuer
Stoß unserer Kampftruppen den Erfolg. In
hartem Ringen konnte der Feind im allge¬
meinen bis in seine Ausgangsstellungen zurück¬
getrieben werden ; kleiner Geländegewinn blieb
ihm im Südteile des Chaumewaldes und auf
dem östlich davon streichenden Rücken. Don
drei französischen Divisionen, die blutigste Ver¬
luste - nach Gefangenenaussagen 50 Pro-
zent - erlitten, sind mehr als 300 Gefangene
in unserer Hand geblieben. Unsere Infante,
rie hat sich vortrefflich geschlagen, die Artille¬
rie sehr gut gewirkt. Wertvolle Dienste lei¬
teten die Infanterieflieger.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Ostsee und Düna drückten unsere

Dortruppen an mehreren Stellen die russischen
Sicherungen ans die im Ausbau befindlichen
neuen Stellungen zurück.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Südlich des Pruth lebhaftes Störungs¬
feuer und Vorfeldgeplänkel. Am Oitoz-Tal
ist die Feuertätigkeit merklich ausgelebt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Erkundungen am Sereth brachten uns Ge-

fangene ein. In der Moldau-Ebene keine
Änderung der Lage.

MazedonischeFront.
Südlich des Ochrida-Sees wurden russische

Vorstöße abgewiesen.
Westlich des Maliksees haben französische

Kräfte einige Ortschaften auf dem Nordufer
des Devoliabschnittes besetzt.
Der erste Generaiquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin. 8. Sept. abends. (WTB . Amtlich.)

Flandern wechselnd starkes Feuer.
- An der Nordostfront von Verdun ist der
^Msische Angriff am Fosses-Wald und nord-
Nmch von Bezonvaux gescheitert. Am
4»ume-Wald, wo der Feind Boden gewon

Hot, wird noch gekämpft.
Osten nichts Wesentliches.

T. B. Großes Hauptquartier . 9. Sept.

westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

gL'^ Flandern herrschte gesteigerte Feuer'
j^ Reit an der Küste und vom Walde von
"̂ houlst bis zur Straße Menin -Ppern . Nach

Der amtliche « bendbericht.
Berlin , 9. Sept., abends. (WTB . Amtlich.)
Bei Ppern und auf dem rechten Maas-

Ufer lebhafter Artillerikampf.
Dom Osten bisher nichts wesentliches ge¬

meldet.

uBoot Beute.
Berlin , 8 Sept. Amtlich. Eines unserer

U-Botte, Kommandant Kapitänleutnant Meusel
hat 19 Schiffe mit 53,500 Bruttoregistertonnen,
darunter 6 bewaffnete Dampfer und 3 bewaffnete
Segelschiffe versenkt. Unter der wersenkten Lad-
befanden sich 18,650 Tonnen Kohle 15,000 Ton¬
nen Lebensmittel 11,890 Eisenerz 2500 Tonnen
Weizen 2500 Tonnen Stückgüter 2760 Tonnen
Farbholz , 208 Tonnen Farbholzextrakt, 1400

Tonnen Schwefel, 3000 Tonnen Stacheldraht
13Lokomotiven und die Paketpost für das kan¬
adische Hauptquatier n. Frankreich 6 Geschütze
wurden erbeutet.
Der Chef dse Admiralstabes der Marine.

Ser lilliier in SünamfinDe.
Berlin » 9. September. Bei schönem Wet¬

ter begab sich Kaiser Wilhelm gestern über
Riga-West nach Dünamünde. Er begrüßte
dort die Truppen , die an der Einnahme teil¬
genommen hatten und besichtigte Stellungsan¬
lagen und die von den Russen zerstörten
Werke.

Hat litt AiiliMl an Den M.
Berlin , 9. September. Der Sonderaus¬

schuß beim Reichskanzler ist für den kommen¬
den Montag nachmittags 4 Uhr einberufen
worden. Anzunehmen ist, daß in dieser Sitz¬
ung der Entwurf für die Antwort aus die
Friedensnote fertiggestellt wird.

Sei Mer SM lemerl.
„Nowoje Wremja " meldet ; Den feindli¬

chen, irrt Rigaer Meerbusen arbeitenden See-
streitkräften ist es gelungen, die russischen Mi¬
nenfelder zu überwinden und die russischen
Seestreitkräft« aus dem Meerbusen herauszu¬
drängen. Diese haben das Gebiet des Golfes
von Riga vorläufig aufgegeben und ziehen
sich auf die Hauptstützpunkte zurück. Infolge
des Auftretens von Unterseebooten in den
finnischen Gewässern wurde der Hafen von
Helstngfors geschlossen.

Lokaler und vermischter.
*% Camberg , 11. September . Die Som-

merzeit endet am 17. September vormittags
3 Uhr. Um 3 Uhr werden die öffentlich an¬
gebrachten Uhren auf 2 Uhr zurückgestellt.
Ron der hiernach am 17. September doppelt
erscheinenden Stunde von 2 bis 3 Uhr vor¬
mittags wird die erste Stunde als 2 A, 2 A
1 Min. usw. bis 2 A 59 Min ., die zweite als
2 B, 2 B 1 Min . usw. bis 2 D 59 Min.
bezeichnet. Die zur Überleitung in die Win¬
terzeit am 16. und 17. September eintretenden
Fahrplanänderungen werden noch bekannt¬
gemacht.

§ Camberg , 12. September . Am Freitag,
den 14. September fiindet auf der Kreuzka¬
pelle, morgens um einhalb-7 Uhr ein Amt
mit Predigt statt.

X Camberg , 11. September . Für Bie¬
nenzüchter! Am Sonntag , den 16. September,
3 Uhr nachmittags bei Caspary in Nieder-
selters Versammlung. Tagesordnung : Dor¬
trag : „Der Mensch ein Feind der Biene."
Besprechung über Abliefern von Wachs und
Honig. (Siehe Dereinsheft Nr . 8 am Anfang
und am Schluffe.) Erhebung rückständiger
Beiträge. Punkt 2 macht ein vollzähliges
Erscheinen zur Notwendigkeit. Ferner Be¬
sprechung über Iuckerbezug pro 1918. Auch
Nichtmitgliedersind hiermit eingeladen.

gg Camberg , 11. September . Ein be¬
dauerlicher Unglücksfall hat sich gestern hier
zugetragen. Dem Landwirt K o p p von Wüst¬
ems entfiel, beim Verladen , ein Holzstamm
welche den Unglücklichen so schwer verletzte,
daß er ins hiesige Krankenhaus überführt
werden mußte. Jur Zeit hier im Hospital
weilende Verwundete leisteten dem Verletzten
die erste Hilfe, und verbrachten Denselben
mittelst Tragbahre dorthin.

gg Würges , 11. September. Dem Wehr'
mann Josef Müller au - Ohligs - z. Zt . in
Würges - wurde für tapferes Verhalten
vor dem Feinde, in den schweren Kämpfen in
Flandern , das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
verliehen.

. Limburg , 11. September . Ihre silberne
Hochzeit feierten am Mittwoch Kaufmann

Max Niklas und Frau . Als Geschästsführer
der Limburger Kriegs-Lebensmittelstelle, der
er seit ihrer Errichtung vorsteht, leistet Herr
Niklas der Stadt wertvolle Dienste.

- Gießen» 11. September. Auf Grund
von Zeitungsanzeigen in auswärtigen Blät¬
tern, die eine große Pferdeversteigerung im
hiesigen General-Pferde-Depot ankündigten,
erschienen am Dienstag viele Kaufliebhaber
von auswärts , teilweise aus weiter Ferne.
Die Leute mußten hier erfahren, daß sie ge¬
foppt waren, denn hier war von einer derar¬
tigen Versteigerung absolut nichts bekannt.

* Der stärkste Baum im Deutschen Reiche.
Wohl wenigen Lesern dürfte bekannt sein,
daß sich der stärkste Baum im Deutschen
Reiche gar nicht so weit von Frankfurt ent¬
fernt befindet. Schimsheim, ein kleines Dorf
von wenigen hundert Einwohnern im Kreise
Eppenheim darf sich rühmen, diese Sehens¬
würdigkeit zu besitzen. In diesem Dorf steht
der „Bauzeitung" zufolge, eine uralte Flatter¬
ulme, die als stärkster Baum in ganz Deutsch¬
land angesehen werden darf. Ihr Alter wird
auf 900 bis 1000 Jahre geschätzt. Der Baum
hat über 30 Meter Höhe und einen Umfang
von mehr als 20 Metern. Er ist vor unge¬
fähr 40 Jahren hohlgebrannt und hat in sei¬
nem Stamminnern so viel Raum, daß bei
Festlichkeiten eine Musikkapelle darin spielen
konnte. Das Blätterdach hat eine solche Weite
und dabei eine derartige Dichtigkeit, daß bei
Regen bequem 600 Personen Schutz darunter
finden sollen.

* 7000000 Mark sind die Kriegsleistun¬
gen des Deutschen Werkmeister-Verbandes,
Sitz Düsseldorf, in drei Kriegsjahren. Außer
der Unterstützung, die bedürftigen Mitgliedern
und Witwen zugeflossen ist, wurden an Ange-
hörigeg der Kriegsteilnehmer, Gefangene,
Flüchtlinge 961 899 Mk. Unterstützungen» an
Kriegssterbegeld430 400 Mark gezahlt. Wei¬
ter wurden rund 100 Kinder von Kriegsteil¬
nehmern mehrere Wochen auf Kosten des
Verbandes in Erholungsheimen untergebracht.

** Bad Homburg v. d. H., 11. Sept.
Wegen schwerer Verfehlungen gegen die Kriegs¬
gesetze wurde in der vergangenen Woche der
Zwiebackfabrikant Ferdinand HPauly festge¬
nommen und in das Frankfurter Untersu¬
chungsgefängniseingeliefert. Pauly soll Mehl
daß ihm zum Verbacken zu Zwieback für
Lazarette zugewiesen wurde, zu Wucherpreisen
im Schleichhandel abgesetzt haben. Ferner soll
er heimlich Schlachtungen vorgenommen und
haben urd das Fleisch im Schleichhandel ver¬
trieben haben.

Rektor Weckber +. 3m Marienkranken¬
haus verstarb nach einer Darmoperation der
Rektor der Dom- und Rosenbergerschule Peter
Weckber.  Rektor Weckber wurde am 13.
November 1847 zu Camberg geboren. Nach
dreijährigem Besuch des Lehrerseminars zu
Montabaur erfolgte seine erste Anstellung am
28. Mai 1866 an der Lateinschule zu Eltville
Am 17. Juni 1870 trat er in den Schuldienst
der Stadt Frankfurt und wurde an der Rosen¬
bergerschule angestellt. Nachdem Rektor Weck¬
ber am Kriege von 1870 teilgenommen hatte
bestand er 1880 die Mittelschullehrer- und
Rektoratsprüfung. 1916 konnte der Verschie¬
dene sein goldenes Lehrer-Jubiläum in unge¬
brochener Kraft feiern. Seit 1888 war er
Rektor der Rosenbergerschule; im Jahre 1902
wurde im dazu die Leitung der Domschule
übertragen. Eine lange Reihe von Jahren
bekleidete er das Amt eines städtischen Armen¬
pflegers ; seit 1903 Mitglied der Administration
der katholischen Armenanstalt, führte er von
1910 ab daselbst den Vorsitz. Über 30 Jahre
ist er aktives Mitglied des St. Vincenzoer»
eins, seit 1885 Leiter der damals gebildeten
St. Bartholomäuskonferenz; 1900 wurde er
zum Vorsitzenden des örtlichen Derwaltungs-
rates gewählt, und bei der Neuorganisation
der deutschen St. Dincenzoereine berief ihn der
Generalrat an die Spitze des neuerrichteten
Diüzefanrates. Der 1901 gegründete Charitas-
verband ist das Werk des Verstorbenen.



Ünaufhaltram vorwärts.
Der deutsche Vorstoß gegen Riga war von

den Russen seit längerer Zeit erwartet , sie
suhlten sich jedoch durch die weiten Sümpfe,
die die Stadt im Westen schützen , und den
breiten von sanddurchsetzten Sumpsufern einge-
saüten Düuastrom vor jeder deutschen llber-
raschung vollkommen sicher . Überdies waren
starke russische Kräfte an dieser Front zusammen-
gezogen . Allein in dem Brückenkopf auf dem
westlichen Düuauser und den östlich anschließen¬
den Stellungen standen etwa 15 Infanterie¬
divisionen und eine Kavalleriedivision . Noch
am 31 . August war man in Riga bis in die
späten Abendstunden vollkommen ruhig , das
Theater spielte wie gewöhnlich , unter der
Zuschauermenge besanden sich Zahlreiche Offiziere,
wahrscheinlich sogarderOberkommandicrendeseibst.

Bereits am 25 . August hatte der Spezial¬
korrespondent der,Daily News ' aus Petrograd
einen ausjührlichen Bericht über die bevor¬
stehende deutsche Offensive an der ^ Rigaer
Front gedrahtet , indem er schrieb, _daß bisher
keinerlei Anzeichen Vorlagen , daß die Deutschen
auch nur den geringsten Erfolg erreichen würden.
War man auch so auf eine deutsche Offensive
vorbereitet , so wurde inan dennoch durch Ort,
Stunde und die Wucht , mit der sie ciusetzte,
vollkommen überrascht.

Am Morgen des 1 . September machte
heftiges Artillerie - und Minenwerferseuer die
russischen Stellungen sturmreif ; unter seimm
Schutze setzte die deutsche Infanterie zwischen
Borkowitz und Düuhof über den Strom . Noch
im feindlichen Feuer wurde mit dem Brücken¬
bau begonnen . Nach kurzer Zeit waren drei
Brücken über die 300 Meter breite Düna fertig¬
gestellt , über die unverweilt starke Truppen¬
körper auf das Nordufer des Flusses drangen,
bis an den kleinen Jägel vorstießen und sich
hier festsetzten . Die Russen gingen sofort von
Riga aus zum Gegenangriff über . Verzweifelte
Angriffe rücksichtslos eingesetzter Regimenter
solgten einander . Allein trotz aller Blutopser
-gelang es nicht , die deutschen Truppen , die sich
zähe an den gewonnenen Boden klammerten,
wieder zu werfen.

Weiteres Vordringen ließ die Deutschen
schon am 2 . September den großen Jägel er¬
reichen , und am 3 . konnte die große von Riga
nach Wenden führende Straße unter wirksames
Feuer genommen werden . In wilder Hast
drängten hier die russischen Massen nach Nord¬
osten , während ihre todesmutigen Nachhuten
zwischen den Seen - und Sumpfengen ver¬
zweifelten Widerstand leisteten.

Allein das Schicksal Rigas war besiegelt.
Am 3 . September , 11 Uhr vormittags , drangen
die Deutschen von Südosten und Westen in die
Stadt ein . Zwar waren die eisernen Brücken
über die Düna gesprengt und die Holzbrücken
sämtlich verbrannt , zwar brannten die Bahnhöfe
und die Fabriken an beiden Dünansern , allein
die Russen hatten infolge des über alle Begriffe
raschen und entschlossenen deutschen Vordringens
keine Zeit gehabt , die Stadt planmäßig zu
plündern und zu zerstören.

Die in die Hände der Deutschen gefallene
Beute läßt sich zurzeit noch nicht ziffernmäßig
erfassen . Deutsche Truppen aller Stämme sind
an dem glänzenden Unternehmen beteiligt ; auch
die Kavallerie ist dabei wieder der Eigenart
ihrer Waffe entsprechend verwendet worden . Die
Truppen sind noch überall im Vorgehen . Von
der See her griff die deutsche Marine wirkungs¬
voll in den Kampf ein . Auf dem westlichen
Düuauser erfolgte noch am 3 . September die
Annäherung an Dünamünde , dessen westlicher
Teil alsbald besetzt wurde . Alle Versuche der
Russen , durch wiederholte Gegenangriffe die
Kampflust und den Schneid der deutschen
Truppen zu lähmen , scheiterten . Der deutsche
Angriffsplan wurde ohne Abweichung durch-
geführt. *

Die Ereignisse im Gebiet von Riga rufen
das Erstaunen der gunzen Welt wach . Die
Stimmung unter den Neutralen gibt treffend
der Amsterdamer .Nieuwe Courant ' wieder,
wenn er schreibt : „ Eine große Wolke sieht man

in Petersburg au ? dem Südwesten aufsteigen.
Die warnenden Stimmen , welche so kränig
auf die Gefahr hinwiesen , rn der Rußland sich
befand , sind augenblicklich nicht imstande ge¬
wesen , das Unheil abzmveiiden . " Das ^ Blatt
erinnert an die letzten Kämpfe in diesem Fronl-
abschuitt tu der ersten Hälfte des Monats
Januar dieses Jahres und schreibt dazu : „ Es
mußten acht Monate vergehen , ehe dieser Front¬
abschnitt von neuem im Zeichen des Interesses
stehen konnte . Nun find die Rollen vertauscht,
und die Deutschen haben sich mit der ihnen io
eigenen und überraschend kommenden Energie
in den Besitz der Hasenstadt im Golf von Riga
gesetzt . Mit großem Interesse wird überall der
weiteren Entwicklung dieser Offensive entgegen-
gesehen werden . " Unsere Feinde sind von den
Dingen so überrascht , daß es ihnen zwei Tage
nach der ruhmvollen Eroberung Rigas noch
nicht gelungen ist , irgendwie Stellung zu nehmen.

verschiedene Unegrnachrichten.
Der Anteil der Marine.

In Petersburger Berichten über die letzten
Kümpfe um Riga wird gesagt : Deutsche
Kriegsschiffe,  Torpedojäger und Untersee¬
boote sind in der jüngsten Zeit am Eingänge
zur Bucht von Riga außerordentlich tätig ge¬
wesen . Unter anderen ist ein großer russischer
Transportdampfer von den Deutschen versenkt
worden ; auch ein russisches Minenschiff ist beim
Auslegen von Minen in die Luft gesprengt,
wobei 11 Mann ertranken . Die deutschen
Flieger  haben an der Ostseeküste eine leb¬
hafte Tätigkeit an den Tag gelegt . 40 Kampf¬
flieger unternahmen Angriffszüge gegen die
russische Ostsceküste , die Bucht von Riga , die
Finnische Bucht und belegten Schiffe , See-
batterien , Flugstationen , Hasenanlagen usw . mit
Boinben . Eine Reihe Lnslkämpfe hat stattge¬
funden . °

Worte der Erkenntnis.
,Journal of Commerce ' bringt den Bericht

einer Versammlung der Handelskammer von
New Dort . Der Präsident der Handelskammer
sagte tm Verlauf seiner Rede : Als der unein¬
geschränkte Unterseebootkrieg begann , wurde die
Veröffentlichung der Versenkungen dahin ge¬
ändert , daß man an Stelle der Tonnenzahl die
Zahl der Schiffe angab , und weil in der einen
Woche 17 Schiffe über 1600 Tonnen , in einer
Woche vorher vielleicht 38 Schiffe angegeben
waren , so meinte die Welt , „wir schlagen die
Unterseeboote " . Aber wenn wenige Schiffe von
20 000 Tonnen mehr bedeuten als 17 Schiffe
von 2600 Tonnen , so ist die Veröffentlichung
der Versenkungen nur nach der Zahl der Schiffe
und die Verheimlichung der Tonnage eine bloße
Täuschung , und zwar eine absichtliche
T ä u s ch u n g.

Amerika verweigert Rußland den Kredit.
Die Petersburger Nachrichten , daß die Ver.

Staaten den Russen einen Kredit von
einer Milliarde Dollar (4 Milliarden
Mark ) gewähren werde , sind unzutreffend . Nach
New Jorker Meldungen beabsichtigt Amerika
seine Hilfe an Rußlands streng in den Grenzen
der Aufträge Rußland an die amerikanische In¬
dustrie zu halten . Einstweilen seien die Ver¬
hältnisse in Rußland weder für Amerika noch
für die übrigen Verbündeten genügend ver¬
trauenerweckend . Tatsächlich habe die Konfe¬
renz von Moskau den Zwiespalt der Parteien
nur noch schärfer hervortreten lassen.

*

Die Diplomaten verlassen Petersburg.
Die von der Provisorischen Regierung be¬

schlossene teilweise Räumung der russi¬
schen Hauptstadt,  die seinerzeit aus
politischen Gründen angeordnet wurde , wird
jetzt in Anbetracht der militärischen Lage b e -
s ch l e u n i g t und erweitert.  Nach einer
Meldung der .Jswestia ' werden nicht nur die
Schulen und Verwaltungszweige aus der
Hauptstadt entfernt , sondern auch die diplo¬
matischen Vertretungen werden ins Innere des
Landes , voraussichtltch nach Moskau übersiedeln.

Da ? Blatt behauplet , baß die englische . ' ffanzä-
fische , italienische und amerikanische Botschaft
schon in den nächsten Tage » nach Moskau ver¬
legt würden , wohin auch die Gesandten
Serbiens , Rumäniens , Montenegros und
Belgiens folgen würden.

Wer wollte den Krieg?
Erklärungen des Reichskanzlers.
Reichskanzler Dr . Michaelis gewährte dem

Direktor des W . T . B . eine Unterredung , in
deren Verlauf er seine Meinung über die Ent¬
hüllungen im Suchomlinow - Prozeß in Peters¬
burg wie folgt zusammeusaßte:

Die Aussagen des früheren russischen Kriegs¬
ministers und Generalslabschefs ftnb _ von der
größten Bedculuug . Sie sind geeignet , die
fei übliche Legen de von der deutschen
Schuld  am Kriege vollends zu zerstören , und
sie werden die europäische und außereuropäische
Öffentlichkeit , soweit ihr überhaupt die Berichte
zugänglich gemacht werden , zwingen , ihr Urteil
über Deutschland zu berichtigen . Der Zeit¬
punkt , zu dem die Enthüllungen erfolgen , ist
unr so günstiger , als wir soeben Kenntnis von
der a m e r i k a n i s ch e u A n 1 w o r t a u f d i e
zum Frieden mahnende päpstliche
Note  erhalten haben.

Wer den Zeitpunkt zum Kriege ge¬
wählt hat , steht wohl jetzt unwiderleglich
fest . Nicht Deutschland ist es gewesen,
sondern eine Militärpartei , die den
russischen Zaren umgab , und die sich im
Bann von Frankreich und England be¬
funden hat.

Der Schwerpunkt der neuen Enthüllungen
liegt darin , daß der Zar , der über Krieg und
Frieden zu entscheiden hatte , durch die Be¬
mühungen des Deutschen Kaisers auch in der
Tat zu der Überzeugung gelangt war , daß
Deutschland den Krieg nicht wollte . Die Folge dieser
Überzeugung war sein bindender Befehl , die
russische Mobilisierung rückgängig
zu machen . Aber ein paar Verbrecher , die
den Zaren belogen,  haben sich über den
Befehl hinweggesetzt und seine Ausführung
durchkreuzt . Die Folge der Bemühungen des
Deutschen Kaisers war weiter die Weisung des
Zaren an den General Januschkewitsch , dem
deutschen Botschafter Grasen Pourtaläs Ver¬
sicherungen über den Friedenswillen Rußlands
abzugeben . Auch die Ausführung dieses Befehls
ist Hintertrieben worden , und zwar durch den
Minister des Äußern Sasonow , der offenbar
befürchtete , daß der um die bisherige Erhaltung
des Friedens verdiente deutsche Botschafter
daraufhin noch weitere wirksame Schritte für
die Vermeidung des drohenden Krieges tun
könnte . v

Wer steckte hinter all diesen Leuten,
die es doch wohl nicht aus sich selbst
unternehmen konnten , die russische Grost-
macht und damit Europa und schließlich
die ganze Welt in einen Krieg von nie¬
mals dagewesener Furchtbarkeit hinein¬
zutreiben ?

Ich brauche nicht an die Beziehungen Suchom-
linows zu der französischen Chauvinistengruppe
der Herren Poincarö und Genossen zu erinnern.
Bekannt ist , daß schon die Wahl von Poincarö
unter dem Zeichen eines russisch - französischen
Angriffskrieges gegen Deutschland stattfand , und
daß Suchonilinow damals nach Paris entboten
wurde , um Poincarö die Leitung der franzö¬
sischen Republik in die Hand zu spielen . Da¬
mals gab Snchomlinow in Paris eine Erklärung
über die Augriffskraft der russischen Armee und
die Umänderung der russischen Mobilmachungs-
pläne ab , die er kurz vor dem Kriege in den
bekannten Artikeln der russischen Börsenzeitung
über die Kriegsbereitschaft Rußlands in heraus¬
forderndem Sinne wiederholte.

Während Rußland so den Angriffskrieg in
die Wege leitete und insgeheim nicht nur gegen
Österreich - Ungarn , sondern auch gegen
Deutschland mobil machte,  versuchte
man Deutschland hinzuhalten und zu betrügen,
um Zeit zu gewinnen , die eigenen Truppen an
die Grenzen verschieben zu können . Das
Ehrenwort des Herrn Januschkewitsch
wird in der Geschichte sortlebenl

DiMchland sollt « durch Vorschläge
Haager Schiedsgericht hinters Licht
werden , während Rußland eifrig daran jj,™ * :
arbeitete , seine Armeen für den geplanten ^
griff auf den Kriegsfuß zu bringen . znA'
Bedeutung gewinnt in diesem Zusamnienk^
das Telegramm deS Zaren an  ^
D e u t s ch e n K a i s e r,  das am 30 . IM
mittags 1 Uhr 20 abgeschickt wurde , und fiT
die allgemeine Mobilmachung Rußland?
nach dem bekannten Ukas von 1912 den Kr;?
gegen Deutschland bedeutete , nach wie vor z,
Täuschung aufrechterhalten sollte , daß die?
Kraft tretenden militärischen Maßnahmen hdi?
sich aus Gründen der Verteidigung gegen L
Vorbereitungen Österreich - Ungarns qetroR.»
worden seien ? Tl

Deutschland mußte in den schwersten V« .
ieidigungskampf um sein Dasein eintreten,
es bedroht war von srsi« r beute - und maLst
gierigen Nachbarn , Frankreich und Rußland , di,
es zerstören wollten , und weil das Snfelreicfi
jenseits des Kanals der Ansicht war , daß x-
den Kampf um die Vorherrschaft in
Europa  gelte , wie Sir Edward Grey fu
einmal ausgedrückt hat . England wollte sjz
diese Vorherrschaft , die es gefährdet glaubt«
nicht streitig machen kaffen . Deshalb unter!
stützte es Deutschlands feindliche Nachbarn n
ihrer auf den Krieg gerichteten Politik . Weder
die deutsche Regierung noch das deutsche Volk
)as seinem Reichsoberhaupt in gegenseitiger
unverbrüchlicher Treue ergeben ist , war damals
oder zu irgendeiner anderen Zeit von den jh^
angedichteten Macht - und Eroberungsgelüsten
ffeseelt.

Nichts anderes als der frevelhafte
Wille feindlicher verbrecherischer Kriegs,
treiber hat uns in den blutigen Vertetdt,
gungskampf um Leben und Freiheit
htneingezwungen . An dieser durch
Snchomlinow und Januschkewitsch jetzt
erneut bestätigten geschichtlichen Wahr¬
heit kann keine amerikanische Note etwas
ändern . Und ebenso wenig wird eine
solche Note auch unsere « festen Wille«
erschüttern , in treuer Gemeinschaft
zwischen Krone , Regierung und Volk
das Kricgsziel zu erkämpfen , für das
unsere Helden nun schon mehr als drei
Jahre lang ringen und bluten : Die
Wahrung unseres heiligen Rechts aaf
Deutschlands Unversehrtheit und auf die
Freiheit seiner gesicherten friedliche»

poHtifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

* Reichskanzler Dr . Michaelis  ist von
seiner Reise nach Belgien zurückgekehrt . U, ».
weilte der Kanzler auch au der Westfront . Er
besuchte dort die Führer der Heeresgruppen und
hatte Besprechungen mit dem Deutschen Kron¬
prinzen und dem Kronprinzen von Bayern,
Durch Besuche bei den Truppen an der Front
und durch Besichtigung der wirtschaftlichen Ein¬
richtungen in dem besetzten Gebiete gewann er
ein Bild von der gewaltigen Leistungsfähigkeit
unseres nach wie vor zu allen Opfern füt
die Verteidigung Deutschlands freudig bereiten
Heeres.

* Uber die Aussichten  unserer Er¬
nährung im neuenWirtschaftsjahr
hat sich der neue Unterstaatssekretär im Kriegs¬
ernährungsamt Dr . August Müller in einer
Unterredung sehr zuversichtlich geäußert . Er
erklärte mit unbedingter Sicherheit , daß wir
eine Kohlrübenzeit wie im vorigen Jahre dies¬
mal nicht durchzumachen haben werden , wenn¬
gleich auf die Kohlrübe als Gemüse neben der
Kartoffel nicht Verzicht geleistet werden kann.

Italien.
* Nach den Berichten römischer Blätter z»

schließen , hat man im Vatikan noch nicht
jede Hoffnung  auf eine dem Friedens¬
wunsch des Heiligen Vaters Rechnung tragende
Antwort des Vierverbandes auf gegeben.
Die Antwort des Vierverbandes und der Mittel-
mächte scheine indes noch einige Zeit aus sch
warten zu lassen.
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4] Roman von Ludwig Hasse.

G-rN-tziiNj,.)
„Fasse mich mal an die Nase , kneipe mich

mal ins Bein , Alle, " enigegnele der Jnspekior,
„oder ich glaube , daß ich träume . . . "

„Bist du närrisch geworden ? Was gibt ' s
denn ? — Hat sich der Herr Graf verlobt ? "

„Was weiß ich ? — Zehntausend Märker
schickt er , ich soll alles in ordentlichen Stand
setzen lassen , soll die Ernte nicht auf dem
Halm verkaufen , soll ein Gespann Pferde
kaufen — und — und — und — na , so
«tlvas ! Das ist ja seit zehn Jahren nicht da-
fsrDeskN l9

„Mas ist denn so Erstaunliches dabei , Karl ? "
fragte Frau Anna Petersen . „Ich denke mir,
her Herr Graf hat sich mit einer reichen Dame
verlobt und will nun alles zur Hochzeit in
Ordnung bringen ."

„Von Verlobung und Hochzeit schreibt er
tsichts ."

„Muß er dir das gleich auf die Nase binden.
Alter ? — Vielleicht soll die Verlobung noch
geheim gehalten werden . . . "

„Ja , das ist möglich . Ich kann mir auch
henken , weshalb das geschieht , denn wenn die
Gläubiger von der reichen Heirat etwas willern,
dann drängen sie nur um so mehr . Aber,
Alte , mir ist doch ein Stein vom Herzen
gefallen . Wenn ich daran dachte , daß Einödt
linier den Hammer kommen sollte , dann hätte
sch ruf meine allen Tage » och heulen können . "

„Ra , dir hätte er doch nichts gemacht , wir

haben Gott sei Dank unser bißchen Hab und Gut
zusammengehallen , so daß für unser Aller ge¬
sorgt ist . "

„Das wohl , Aste . Aber siehst du , wenn
man 30 Jahre auf derselben Scholle ge¬
sessen hat , daun ist man mit ihr verwachsen,
und wenn man Glück und Unglück mit seiner
Herrschaft geteilt hat , dann tut es einem weh,
wenn man ein solches Ende mit ansehen mutz . "

„Nun , Karl , du hast dir keine Vorwürfe zu
machen , du hast getan , was du konntest , um
den Ruin aufzuhalten . Aber der alte Graf war
ja rein toll geworden , als er die junge Frau
geheiratet Halle.

„Ach , schilt meinen allen Herrn nicht,
Anna ! Das war noch der vornehme Grand¬
seigneur der guten alten Zeit , der gern gut
lebte und andere Leute auch leben ließ . Was
waren das für schöne Zeilen , als die gute , edle
Gräfin — ich meine feine erste Frau — noch
lebte I Die verstand auch mit wenigem ein
Haus zu machen , während der Graf ja leider
zur Verschwendung neigte und sich um dieWirt-
schaft fast gar nicht kümmerte . Aber es ging doch
und wäre auch weiter gut gegangen , wenn die
Frau Gräfin nicht gestorben wäre . . . "

„Ja , und wenn nach einigen Jahren nicht
die junge Gräfin ins Haus gekommen wäre.
Da ging alles in San ? und Braus . "

„Sie war ' ne schöne Frau . .
„Ja , und verdrehte allen Männern die

Köpfe , und den alten Grafen hat sic ganz
närrisch gemacht und schließlich ruiniert . Und
jetzt ? — Jetzt lebt sie da unten in Südsronk-
reich — an der Riviera — und der junge Herr

Gras muß seiner Frau Stiefmama jährlich
10000 Mark zahlen . . . nein . Alter , dein alter
Herr hat an seinem Sohne nicht recht gehandelt,
der so ein braver , tüchliger , fleißiger Mensch ist . "

„Er hätt ' s wohl etwas anders einrichlen
können , der alle Herr , das geb ' ich zu . Aber
er war eben zu gutmütig . . . "

„Und zu leichtsinnig ."
„Na ja , auch das . — Aber jetzt scheinen wir

ja über dem Berge zu sein . 10000 Mark ! —
Alle , soviel Geld ist lange nicht auf einmal hier
zusammen gewesen ! Aber ich werde mir doch
gleich einmal die nötigsten Reparaturen aus¬
schreiben . "

Damit erhob er sich, nahm seinen alten , von
Sonne und Regen gebleichten Filzhnt . seinen
derben Krückstock und ging mit seinen schweren,
wüchsigen Schritten auf den Hof.

Karl Petersen nahm seit langer Zeit eine
Vertrauensstellung in der Familie des Grafen
Gallenberg ein . Durch dreißigiährige redliche
Arbeit , durch unerschütterliche Ehrlichkeit und
steten Fleiß hatte er sich dieses Vertrauen er¬
worben . In den schwersten Zeiten hatte er
ausgehalten und der junge Graf Alexander hatte
eine wahre Stütze an ihm gefunden . Immer
wieder hatte er dem Grasen Mut zugesprochen,
immer zu neuer Tätigkeit angespornt , immer
nach neuen Hilfsmitteln Umschau gehalten . Er
war mit Einödt verwachsen ; er war als junger
25  jähriger Verwalter hierher gekommen, hatte
sich hier verheiratet , seine Kinder , von denen er
zwei auf dem Friedhof von Einödt begraben
hatte , waren hier geboren , kurz , Einödt war ihm
Heimat geworden , und mit schwerem Herzen

hatte er daran gedacht , daS Gut in feine«
Alter vielleicht noch verlassen zu müssen.

Jetzt schien aber ein neuer Stern über Einödt
aufgegangtn zu sein , und ein behagb « »
Schmunzeln glitt über das sonnengebräunte Ge¬
sicht des alten Inspektors , wenn er daran dachte,
daß Hof und Felder und Wiesen wieder , m
ordentlichen Stand gesetzt werden sollten und tn
das alte Deutschritter - Schloß neuer Leben ent¬
ziehen sollte . .

DaS Schloß , ein gewaltige ? , graues , nwPejj
Gebäude mit zwei Flügeln , die einen grotzen
Hof einschlossen , und einer breit ausladenden
Freitreppe , welche in eine mit Waffen,
Bildern und Jagdtrophäen geschmückte,
Halle führte , lag in einem großen Park , re, ? »
hundertjährigen Bäume mit ihren Kronen »a»
Schloß überschatteten . Eine hohe Mauer u»
gab den Park , der an eine wüste Heideflim
stieß , die wiederum in die Sanddünen der Olm
überging . J

Der Wirtschaftshof lag abseits de § SM-
Hofes , von diesem durch ein lange ? Matw'
gelrennt, in dem sich die Jnspektor-Wohnnm
und die Pserdeställe mit den Wohnungen I ;
den Feldverwalier , die Kutscher und " neG -
besanden . Diesem Gebäude gegenüber , » .
schließend au den andern Schlößflügeh beia
sich der herrschaftliche Pferdestall sowie -
Gärtnerwohnung , an die sich der großeJW
garten anschloß . M

Die andern Wirtschastsgebäude , Schees
Stallungen u . dergl . mehr lagen vor dem
bäude , in dem sich die Jnspektorwohnvitg ü 11“■
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*vt Männermangel veranlaßt die sranzösi-
^Khörden, immer mehr Frauen zu militä-

r. r Kilfsdienstleistung heranzuziehen. Neuer-
8 . das Rüstungsamt beschlossen, 200

Kraitfahrer für den Dienst im Hinter-
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Ailder aus der Zeit.
«-»Kraftfahrerinnen in Frankreich. — Wie die■ Schiffe teurer werden.

*7 anzustellen. Die Kraftfahrerinnen werden
halb weibliche, halb militärische Uniform

JJjjjn, sie müssen sich für mindestens drei-
Eggiche Dienstzeit verpflichten rmd völlig der
itäri'chen Disziplin nnterwersen. Natürlich

KL es die französischen Blätter bei Begrüßung
«r Nachricht nicht an spöttischen Bemerkungen
jL, ’ Allgemein ist man der Ansicht, daß die
L en sich nicht besonders für das Lenken der
«siwagen eignen dürften. Das Fahren selbst
^abei nicht so wichtig, denn schlechter als die
irrigen Kraftfahrer könnten die Frauen sich
■L ' Pflicht auch nicht entledigen. Aber

^ifellos werde ihnen der Wortschatz mangeln,
notwendig ist, wenn z. B. eine Straßen-
, oder eist Lastwagen den Weg versperren,

g* seien die Frauen für diesen Beruf zu
Ljjljtenial. Wenn sie mit ihrem Wagen einen
Mänger überfahren oder einen Laternenpiahl
gestoßen hätten, würden sie Halt machen,
L"den Fußgänger aufzuheben oder nach dem
Island des Laternenpfahls Erkundigungenein-
»ichen. Dies sei jedoch, wie man wisse, den
Wlärbehörden nicht erwünscht, denn diese ver-

;it von den Kraftfahrern Schnellig-
^ ’tmt jeden Preis , wobei Sachschaden und
HHnschenleben anscheinend nicht beachtet werden
If -n.

Existenz ringenden kleinen Händler ein Durchhaltcn
zu ermöglichen. Unsere Vorräte an Rohstoffen
sind beschränkt unter dem Einfluß des Kriege?. Aber
sie reichen au? für den Bedarf der Armee und sür
einen sparsamen Verbranch der Zivilbevölkerung.

Die ungeheure Wertsteigerung der Schiffe,
ii als eine Folge der Verringerung des
iiachiraumes durch unsere U-Boote eingetreten

!j kennzeichnet an einem schlagenden Beispiel
,che Ausstellung, die dem englischen Reederblatt
Mplay' entnommen ist. Die englische Fach¬
schrift hat die Preise zusammengestellt, die
in Dampfer von 7500 Tonnen in den Jahren
sii dem Kriege und während der Kriegszeit
chsict hat. Die Jahre vor dem Kriege zeigen
,in Auf- und Abgehen der Preise je nach der
Wästslage. Während man im Jahre 1900
s,r einen 7500-Tonnen-Dampser 1212 600
Urk zahlte, war der Preis 1905 auf 740 000
Mrk gesunken. 1906 zahlte man 900 000
Urk, 1908 720 000 Mark, 1912 wieder 1160000
farf, und kurz vor dem Ausbruch des Krieges,
mJuni, war er von neuem auf 850 000 Mark
chnken. Im Kriege setzte aber alsbald die
simssteigerung ein, 'die schnell immer größeren
Imsang annahm. Im Oktober 1914 kostete ein
Wer Dampfer 1200 000 Mark, im Juni

" 915 1650 000 Mark, im September 1915
875 000 Mark, im Dezember desselben Jahres
miis 2 500 000 Mark, und im März 1916
ir er auf 3 200 000 Mark gestiegen, uni sich
Juni 1916 auf 3 600 000 Mark und im

ISsejember 1916 auf 3 750 000 Mark weiter zu
Theben. Leider fehlen in der Liste Angaben

den letzten Monaten, die die katastrophale
IWrkung des uneingeschränktenU-Boot-Krieges
Ir das hellste Licht setzen würden.

"Von blab und fern.
Hindenburq Ehrenbürger sämtlicher

Thüringer Städte . Der Thüringer Städte-
tag hat beschlossen, dem Generalfeldmarschall
v. Hindenburg anläßlich seines 70. Geburtstages
am 2. Oktober das Ehrenbürgerrecht sämtlicher
Thüringer Städte als Geburtstagsgabe anzu-
tragen.

Verbot hoher Absätze für Schaffne¬
rinnen. Die in letzter Zeit vorgekommenen
schweren Unfälle, bei denen Schaffnerinnen
überfahren, getötet oder verletzt worden find,

34 Mädchen mit Joppe, Helm und Gurt aus¬
gerüstet, und bei der kürzlich abgehaltencn Prü¬
fung durch den Bezirksseuerlöfch-Jnspektor konnte
dieser seine volle Anerkennung über die rasche
und umsichtige Handhabung der Geräte aus¬
sprechen. Im Oberamt Reutlingen haben sich
außerdem nahezu 200 Frauen dem Feuerwehr¬
dienst zur Verfügung gestellt.

Massencrkrankung a» verdorbenen
Flundern . Im Markeskastift zu Bogutschütz
lOberfchlesien) erkrankten 60 Personen, die ein
Flunderngericht aßen, an Übelkeit und Erbrechen.
Sieben Personen sind bereits gestorben, während
27 schwer krank daniederliegcn.

Die Stiefmutter als Mörderin . Die
Frau des im Felde stehenden Arbeiters Poplavsky
in Bernsdorf hat ihren achtjährigen Sliessohn,
der aus Hunger ihre Suppe ausgelösfeltz hatte,
in der unmenschlichsten Weise mißhandelt und

Karte von Riga und Umgebung.
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Volks wtfcbaftlicbes*
Keine Beschränkungen im Tabaklier-

amdj. ES erhält sich das Gerücht, daß die
lüiginung mit der Absicht umgehe, Vorschriften über
!m Verbrauch von Tabakerzeugnissen zu erlassen,
» einen möglichst sparsamen Verbrauch herbeizu-
liihien. Diese Gerüchte entbehren tatsächlich jeder
Aeilage. Es ist weder die Einführung von Tabak-
tam, noch ein Rauchverbot auf der Straße, noch

Mt eine andere Maßregel in Aussicht genommen,
ptt Tabak ist ein entbehrliches Genußmitte!, dessen
Mdlouch dem Ermessen des einzelnen überlassen
Men kann. Ein zu starker Verbrauch erschöpft die
whendenen Bestände vorzeitig, während eine ge-
G Einschränkung die Sicherheit gewährt, dauernd

Mekerzeugnrsse beziehen zu können. Der Klein-
|»tikt selbst hat das größte Interesse daran, durch

lhränkte Abgabe seine Vorräte zu schonen, so daß
Ausrechterhaltung des Betrieber sichergestellt ist.

, che der Erzeuger ist es, bei ihren Abgaben an
[*®Handel jede Bevorzugungder großen Firmen
»dermeiden, um auch dem schwer um seine

haben die preußischen Eisenbahuverwaltungen
veranlaßt, den Schaffnelinuendas Tragen von
Schuhen mit hohen Absätzen zu verbieten.

Borkenkäfergefahr. Der Fichtenborken-
käfer. der in den Waldungen des österreichischen
Riesengebirges und auch des Jsergebirges großen
Schaden angcrichtet hat, ist jetzt auch auf der
preußischen Seite des Riesengebirges festgestellt
worden, wo er in die gräflich Schassgotschschen
Forsten eingcdrungen ist. wo in den
letzten Jahren orkanartige Stürme viele Bäume
umgerissen haben. Das Holz dieser geknickten
Stämme, deren Ausarbeitung durch den
Mangel an Arbeitskräften nur sehr langsam
erfolgen kann, wird von dem Borkenkäfer be¬
fallen, der dann auch das noch stehende Holz
vernichtet.

Eine weibliche Feuerwehr verzeichnet
die durch ihre reizenden Volkstrachten bekannte
Gemeinde Wannweil in Württemberg. Es
dürste die erste untformierle weibliche Feuer¬
wehr wohl in ganz Deutschland sein. Die
Fablikfeuerwehr der Spinnerei Wannweil hat

das bejammernswerte Kind zu Tode geprügelt.
Die Leichenöffnung ergab zahlreiche Blutergüsse
und eine Verletzung des Gehirns.

Ter kleinste Staat der Welt . Wie
sranzösifche Blätter erzählen, ist der unwider¬
leglich kleinste Staat der Welt nicht San
Marino, sondern die Republik Saint -Goust, die
auf einem Felsen der Pyrenäen gelegen ist, und
deren „territoriale" Ausdehnung rund 1500
Ouadratmeler beträgt. Die Bevölkerung, die
130 Seelen zählt, besitzt eine regelrechte Kon¬
stitution mit einem richtiggehenden Präsidenten,
der gleichzeitig Friedensrichter und Hühneraugen¬
operateur ist.

Für eine Vierteimillion Mark Schmuck
gestohlen. Im Palais des Großindustriellen
Karl Pozuaufki in Lodz erbeuteten Einbrecher
Schmucksachen im Werte von einer Vierlel-
million Mark.

Tie Brandkatastrophe in Kasan . Die
in Kopenhagen eingetroffenen russischen Zeitungen
enthalten attsführliche Einzelheiten über die
furchtbare Brandkatastrophe, von der Kasan am

Schloß aus konnte man somit den Wirt-
ishof nicht übersehen.

, Als Petersen über den Hof schritt, trat der
«»Walter auf ihn zu.

jJLffiir werden das Heu wieder nicht recht-
Mll. einbringen, Herr Inspektor," sagte er
Misch. „Es ist 'ne Schande; aber uns fehlen
' Pferde. In der nächsten Woche soll die
kernte beginnen, und wir haben keine Pferde."
«Na, Hagen," lachte der Inspektor freundlich,

kann ja abgeholfen werden. Sie können
-n nach Königsberg fahren und ein Ge-

»tt von vier Pferden kaufen, müssen aber
IGeich auch für zwei Knechte sorgen."
I Der Verwalter sah seinen Vorgesetzten groß
P - .Ich soll Pferde kaufen, Herr Inspektor?"

— aus unseren Koppeln können wir
N die Zuchtstuten nicht herausnehmen, die

l ™denn doch zu sein für Feldarbeit."
f »Mer, Herr Inspektor, das Geld . . ."
»»«Dar lassen Sie nur meine Sorge sein.

Iborgen  fahren Sie nach Königsberg und
die Pferde gleich mit. Ein Gespann

.Wn müssen wir auch noch haben . . . na,
frechen noch darüber."
>Lächelnd ließ er den erstaunten Verwalter
iÄ der nicht begreifen konnte, woher auf
Wal das Geld zu solchen Anschaffungen kam.
Pben fO[0enbett Wochen erstaunte er und die
Wolpienden Gutsbesitzer noch mehr, als sie
l>L7?" änderuugen wahrnahmen, welche auf
Mut staftsauden. Sämtliche Wirtschaslsbaulich-
'wurden  instand gesetzt, Ackergerät au-

W , Pferde und Vieh gekauft, und was
Erstaunlichste war, die rückständigen Hypo-

thekeuzinsen bezahlt und de?' Kornhändlers
Hypothek über 150 000 Mark abgelöst.

Niemand wußte sich diese Wandlung der
Dinge zu erklären. Auch der Inspektor Petersen
nicht.

„Durch eine Verlobung mit einer reichen
Dame kann der Graf nicht zu Gelde gekommen
sein, Alte," sagte er nachdenklich zu seiner Frau,
indem er sich mit einer dichten Wolke aus seiner
Pfeife umhüllte, „denn er erwähnt in seinen
Briefen, die alle aus Berlin kommen, niemals
eine solche Änderung in seinem Leben, und
dann, an datz Schloß wird nicht das geringste
verwandt, obgleich es der alte Kasten auch wohl
nötig hätte. An der Parkseite ist der halbe
Verputz herabgesalleu, und als ich anfragte,
ob ich das machen lassen sollte, erhielt ich die
Antwort: nicht nötig. Wenn man aber 'ne
junge reiche Frau in sein Haus führen will,
dann läßt man's doch ordentlich Herrichten."

„Das ist wohl wahr, Karl. Aber kann der
Herr Graf nicht 'ne reiche Erbschaft gemacht
haben?"

„Woher denn?"
„Na, ich denke es leben noch Angehörige der

I Familie in Österreich."
„Ach die. — Das sind ja kaum noch Ver¬

wandte zu nennen. Haben sich nie um unseren
Grasen gekümmert und er nicht um sie, daher
ist nichts zu erwarten."

„Oder von seilen seiner Müller her?"
„Nee, die mütterlichen Verwandten sitzen alle

| hier in Ostpreußen, haben selbst ihre liebe Not
j um durchzukommeu. Ich kenne sie alle, die
f haben auch nichts übrig.

„Ja , denn weiß ich nicht — aber du wirst
es ja bald erfahren. D»r Herr Graf kommt ja
in den nächsten Tagen zurück."

„Ja , er will telegraphieren. Und da bin
ich neugierig, was er für einen Wagen bestellt.
Wenn er 'ne junge Frau mitbringt, muß es
doch wohl der Landauer sein, ich Hab' ihn des¬
halb auch auslackieren lassen."

Als am folgenden Tage die erwartete
Depesche kam, welche den Wagen sür den
nächsten Tag nach dem Bahnhof bestellte,
schüttelte Karl Petersen von neuem den Kopf.
Erstens kam die Depesche aus Hamburg und
zweitens wurde nur der hochrädrige Jagdwagen
verlangt, in dem matt unmöglich eine junge
Frau in ihr neues Heim einholen konnte. Der
Bahnhof war anderthalb Stunden entfernt, der
Weg dahiir nicht gerade der beste und der
alte Jagdwagen stieß hin und her, daß
einem nach einer Stunde Fahrt alle Knochen
weh taten.

Da Karl Petersen den Grafen am Bahnhof
erwarten sollte, so war dieser letzte Umstand für
ihn sehr wichtig und er überlegte, ob er nicht
trotz des Befehles einen bequemeren Wageir
nehmen sollte. Aber der Befehl lautete allztt
bestimmt und Petersen fügte sich seufzend in das
Unvermeidliche.

Halb gerädert kam er ain folgenden Tage
auf dem Bahnhofe an, erquickte sich durch ein
saftiges Beefsteak und eine halbe Flasche Rol-
wciu und ging dann langsanr auf dem Bahn¬
steige des kleinen einsamen Bahnhofs, seinen
Herrn eiwarlend, auf und ab.

. Endlich brausft<der Schnellzug heran, lltur

28. August hcimgesucht wurde. Mindestens
1000 Personen sind umgekomme». Vier Vor¬
städte wurden gänzlich eingeäschert. Während
des Brandes erfolgte eine Reihe von Explo¬
sionen, die an Stärke zunahmen und eine ganze
Anzahl von Gebäuden in die Luft sprengten,
und zwar mit solcher Kraft, daß die Erde Risse
aufwies wie bei einem Erdbeben. Später hat
sich herausgestellt, daß auch mehrere Munitions¬
fabriken in die Luft geflogen sind. .

kandwirtlcbaft.
Phacclia . Obwohl die Phacelia sich so

schnell zn entwickeln vermag, daß ihr Anbau
nach Pflanzen, die Mitte Juli das Feld
räumen, noch einigermaßen aussichtsvoll er¬
scheint, so kann sie doch der Lupine au Wert
keineswegs gleichgestellt werden; denn einmal
gehört sie nicht wie die Lupine zu den Schmetter¬
lingsblütlern und hat deshalb nicht die Fähig¬
keit, den Luftstickstoff zu sammeln und ihn in den
Wurzelrückständen dem Boden zuzusühren;
zweitens geht ihr auch, weil sie nicht so tief
wurzelt wie die Lupine, das Vermögen ab, den
Untergrund ni bedeutendem Maße zu lockern.
Anbauversuche von Phacelia zur Gründüngung
sind uns nicht bekannt. Der Preis des Samens
erscheint uns im Verhältnis znm Gründüngungs¬
wert der Pflanzen sehr teuer.

Die Bekämpfung des Huflattichs . Eines
der lästigsten Unkräuter unserer Wiesen ist der
Huflattich, welcher sich in ganz kurzer Zeit
außerordentlichausbreitet und den Graswuchs
immer mehr zurückdrängt. Die Bekämpfung
des Huilatlichs ist mit vieler Mühe verbunden
und verlangt vor allen Dingen viel Geduld, da
das Unkraut eine große Widerstandsfähigkeit
besitzt. Nicht nur durch die Wurzeln, sondern
auch durch die Samen, welche vom Winde weit
verstreut werden, findet eine starke Vermehrung
statt. Das beste Mittel, den Huflattich zu ver¬
nichten, besteht darin, die Blätter desselben
möglichst oft direkt über der Wurzel abzustechen,
da jede Pflanze bei noch so starker Bewurzelung
absterben muß, wenn sie andauernd ihrer ober¬
irdischen Teile beraubt wird.

Vermischtes.
Englischer Reklametaumel. Die „Ge¬

schäftstüchtigkeit" der Engländer wird jetzt so
weit getrieben, daß auch den treuen Ver¬
bündeten die humorvolle Seite der Sache nicht
mehr verborgen bleiben kann. Ein Bericht¬
erstatter des .Corriere', der sich an einem
Brennpunkt der englischen Angriffsvorbereitung
begeben hatte, um die Organisation hinter der
Front kennen zu lernen, weiß folgendes zu er¬
zählen: „Alles, was man an diesen Sammel¬
stellen für Kriegsmaterial erblickt, scheint nur
der Reklame der Industriellen zu dienen.
Offnet man eine Konserven- oder Zwieback¬
büchse, so leuchtet einem ein Zettel mit dem
Namen der betreffenden Firma entgegen. Nicht
anders ist cs mit den Kästen, die das Eisen¬
material bergen. Jeder Brotlaib trägt stolz
und sichtbar die Marke seiner Bäckerei. Ja,
sogar die Tanks machen keine Ausnahme in
dem allgemeinen Reklametaumel, auch sie sind
mit dem Namen und den eigenen Lobpreisungen
des Fabrikanten versehen. . ."

Das Gewicht des Vogeleis . Während
bisher nur Untersuchungen über das Gewicht
der Eischale bei den verschiedene» Vogelarlen
gemacht waren, hat der als Ornithologe be¬
kannte Heilbronner Pfarrer Schuster das Ge>
wicht lebender Eier von 21 Vogelarten fest-
gestellt. Das kleinste Ei von 0,4 Granit
Gewicht ist nach einem Bericht des .Zoologisch«
Anzeigers', das des Goldhähnchens. Im V>r-
hältnis zum Gesamtgewichtdes Vogels ist dus
Ei beim Kuckuck und beim Adler auffallend
leicht, während es bei den Wasservögeln schwer
ist. Frisch gelegte Eier schwimmen auf beut
Wasser, gebrütete sinken unter. Dieselben Vogel¬
arten legen im Norden wie im Süden last
genau gleich schwere Eier, während die Vögel
selbst in kälteren Regionen etwas größer zu
werden pflegen. "•

ein Abteil zweiter Klasse wurde geöffnet und ein
Herr in einfachem Neiseanzuge, den Sommer¬
überzieher über dem Arm, eine Handtasche in
der Hand, stieg aus.

Es war Graf Alexander. Der Inspektor eilte
ihn: entgegen.

„Willkommen, Herr Graf. . ."
„Ach, da sind Sie ja, Petersen. Wie geht's ?"
Er reichte dem Alten srelindlich die Hand,

die dieser mit beiden Händen warm umfaßte.
„Oh, Herr Graf, uns geht es hier allen gut

— sehr gut — und auf Einödt fl/ht alles vor¬
trefflich. . ."

„Freut mich zu hören."
„Aber dem Hemr Grafen scheint cs nicht gut

zu gehen. Herr Graf sehen blaß aus . . ."
„Ach, das kommt wohl von der langen Reise.

Ist der Jagdwagen da?"
„Ja — aber Herr Graf hätten doch einen be¬

quemeren Wagen nehmen sollen. . . nach der
langen Fahrt . . ."

„Wozu? — der Jagdwagen genügt."
„Ich habe den Landauer neu lackieren

lassen. . ."
„Das war nicht nötig, lieber Petersen. Ich

werde den Landauer sehr wenig benutzen."
„Ich glaubte. . . ich dachte, Herr Graf kämen

nicht allein . . Ter Graf sah ihn flüchtig
von der Seite an und lächelte ein seltsames
Lächeln.

„Sie haben sich wohl allerhand Gedanken
gemacht, alter Freund," sagte cr, indem er
dem alten Manne die Hand auf die Schulter
legte, „weil ich einige Kapitalien gezeigt habest"
nuri lFonsegima totale



Aufruf!
Draußen felgen unsere ©olbaten Qcbcn unb (öefunbtjcit kin, um btu

Eieg zu erringen . Nns »baheim ist es bie Pflic^r, bie Gelbkraft Deutschlands hoch--
zuhalten gegenüber demIBestrebcri , uns auszuhungern unb wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grunblage ^unferes ^Wirtschaftslebens ist bie

Reichsbank.
Vorbedingung ihrerr' Stärke ist ihr Goldschatz , ber es ihr ermöglicht, Banknoten aus¬
zugeben und den Wert beutschen Gelbes im Jnlanbe unb Auslanbe hochzuhalten
Ihren Goldschatz7zu stärken ist daher Notwendigkeit unb vaterlänbische Pflicht . Es
hat sich deshalb ber Unterzeichnete Ausschuß für bie Kreise Limburg unb Westerburg
beleihet und

Sesckäktsstellen
kur den Einkauf von Goldsachen

in Limburg in ben Räumen bes Vorschutzvereins . Obere Schiebe 14 (geöffnet
Mittwochs von 10—1 Uhr , unb

in Camberg und Niederselters in der Apotheke^
geöffnet zu den üblichen Geschästsstunden jeden Tag

errichtet , in welchen Golbsachen aller Art , Ketten , nge, Armbänber , Uhrn wgb
nach Abschätzung burch einen gerichtlich vereidigte- Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegep sofortige Bezahlung angekauft und ber Reichsbank zugeführt werben

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufssiellel
Wenn ihr Euch von lieb geworbenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer

dem Vater lande,  und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt.
r .eJu ) en Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und

lehrung sowie zur Ilebermittelung von Golbsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.

Per Ausschuss:
MW . Landrat (Westerburg ). BOlOUS. Oberlandmesser . BanfO. Eisenbahndirektor
Denzbelker. Direktor. Gollhoser. Stadtbaumeister. Glllinmel, Rendant. Menen, ge.,
rneister. tzeMg . Forstmeister (Wallmerod .) yellMseN . Oberstleutnant . tzeNN. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar ). HllM . Domdekan , Prälat . hllsMNll. Amtsgerichtsrat (Renn-
erod). KNlkeyer. Mühlenbesitzer (Mühlen ). KGlltzNUS. Vorschußvereinsdirektor . Hutten-
fJOlÖ. Kaufmann. LnwlllZelk. Apotheker(Camberg). LlchlWllg. Reichsbankvorstand. Oe
Biem. Landgerichtspräsident. ffltlflS, Kaufmann. ÖOenDUet. Fabrikant.SlieNNNS. Dekn
Spcinsotunt, Oberregierungsrat. Wagner. Buchdruckereibesitzer.

Amtliche Nachrichten.
undAuf Veranlassung des Reichskommisjars für Gas

(Elektricitöt wird in dessen Namen bekannt gegeben:
Neuanschlüsse und Erweiterungen bestehender Anlagen

sind verboten. Bei Anlagen mit einem Anschlußwort bis zu
5 K. 28. im ganzen ist der Vertrauensmann befugt, in außer¬
gewöhnlich dringenden Fällen widerruflich Ausnahmen zuzu
lassen, solange dadurch die Leistungsfähigkeitder vorhandenen
Betriebsmittel des Elektricitätswerkes nicht unzulässig bean¬
sprucht wird. Für Anschlüsse über 5 K. SB. ist besondere Zu¬
stimmung erforderlich. Anträge sind an die Kriegsamtstelle
zu richten.

Tamberg , den 10. September 1917.
Das städt. Elektrizitätswerk.

Der Vertrauensmann : Betriebsleiter
Ochs.

SettnSsj «,
Befreiung sofort. Alter u. E.i- ,
angeben. Auskunft umsonstS '
Englbrecht sanit. Dersand2'
Stockdorf 243 b. München̂ '

Mftnilditi

Zuckerabgabe.
Am Mittwoch , den 12. d. Mts ., wird bei

nachstehenden Kausleuten Zucker wie folgt ab¬
gegeben:
bei Kaufmann 0oh. P e u s e r für Nr . 1—46
der Brotliste, bei Kaufmann Christian Fasel
für die Nr. 47 - 81 der Brotliste, bei Kauf¬
mann Wilhelm Rumps  für die Nr. 82 - 117
der Brotliste, bei Kaufmann Philipp B ö b e l
für die Nr. 118- 158 der Brotliste, bei Kauf,
mann P . L. Du ff y für die Nr. 159- 180
und 233- 240 der Brotliste, bei Kaufmann Al¬
ban K r i n g s für dieNr. 181—223 der Brot¬
liste, bei Kaufmann Jakob R a u ch für die
Nr . 224- 232 und 242- 286 der Brotliste,
bei Kaufmann Franz W e n z für die Nr.
287- 334 der Brotliste, bei Kaufmann Carl
F r ö h I i n g für die Nr. 335—366 der Brot¬
liste, bei Kaufmann Heinrich K r e m e r für
die Nr. 367- 413 der Brotliste, bei Kaufmann
C. Stockmann  Wwe . für die Nr . 414 - 467
der Drotliste, bei Kaufmann I . G. E n d e r s
für die Nr. 468- 495 der Drotliste. bei Kauf¬
mann Georg Müller  für die Nr 497- 511
und 554—625 der Brotliste, bei Kaufmann
Anton Hartmann  für die Nr . 512- 553
der Drotliste.

Abgabe pro Kopf 3 Pfund . Preis
per Pfd . gem. Zucker 32 Pfg . Zuckerkarten
sind vorzulegen.

Ich mache wiederholt auf eine sparsame
und sachgemäße Verwendung des Zuckers
aufmerksam.

Tamberg , den 11. September 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Ein braves , ordentliche

nach Schierstein
gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
Kaufmann Zranz wem

Camberg.

Einige

Fr auen
für

Trocken-vöne
gesucht.

Lagerhaus Tamberg.

Ein sauberesMäddien
für ein paar Stunden

gesucht . "LH
Näheres zu erfragen in der

Expedition.

Am Sonntag Abend in bei
Kriegsandacht ein neuer Schirm
für einen alten vertauscht.
Der betreffende wird gebeten
den neuen Schirm abzugeben

in der Expedition.

Neuer

Apfelwein«
Johann Schmidt,

„Nassauer Hof“

MW
deines Anwesen

1000- 1500 qm. Land mit
Wohnhaus und Wirtschaftsge¬
bäude. Angebote mit Angabe
über Preis und Hypotheben-
oerhältnisse unter F . G. g.
590 an Rudolf Masse,

Frankfurt a. M.

Uli
große, starke Bogen, auch zum
vervmle von Moftpotefeii

sehr gut geeignet.
empfiehlt die Buchdruckerei

Schrotmühle. !Set Mlf M M
Hiermit zur Nachricht daß ich vom 15. September daz

Gerste - und Haferschroten wegen der scharfen Tontrolle bis
auf Weiteres einstellen « erde.

Johann Schmidt.

Städtischer verdank von

Teigwaren
am Mittwoch , den 12. d. Mts ., Nachm, von 3- 5 Uhr.

Abgabe pro Kopf 70 gr . Gemüsenudeln und pr» Fa¬
milie 150 gr . Suppenteig.

Preis für 70 gr. -- 10 Pfg ., für 150 gr. -- 20 Pfg.
Gleichzeitig verkauf von Morgentrank , (Zusammen-

Setzung) aus Hafermehl und Keimmehl), einhalb Pfd . Päckchen
35 Pfg . Abgabe pro Familie ein Päckchen.

Eamberg , den 11. Sept . 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

wurde mir von der Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehns

kaffe Filiale Frankfurt gestattet und bin berechtigt Der

träge zur^Lieferung abzujchließen.

Johann Schmitt. Gastwirt.

für den herbst
ohne Unterfchrist der vertäufer

Achtungsvoll

Alois Hollingshaus.
Erbach (Taunus ).

In unserem Geschäft werden sauber, preiswert
und in kürzester Frist angefertigtigt:

SleinkolileiigNes
fein trocken

jper Zentner 1.20 Mk.
hat abzugeben

Lagerhaus Tamberg.

wem M M
sfindenfin̂ Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Postkarten, Briefbogen,
Rechnungen, Couverts,

Kirchen-u.Gemeindesteuer-
zeitel, Mahnzettel, An-u.
AbmeldescheineDuittungs-
karten, Zahlungsbefehle,
Holzabfuhrscheine,Plakate
Lohnbeutel. Anhängezettel.

Mitteilungen,
für den privaten und behördlichen Bedarf.

Zigarren-Düten.
Verlobungs- und

Visittenkarten.
sowie

sämtl. Trauerdrucksachen
Buchdruckerei

W. Ammelung
Camberg , Bahnhosstraße neben der Post.
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